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weltlichen bestehe, 1at CS auch gerade aut diesem Gebiet seIne Selbst-
sucht in rücksichtslosester Weise gezelgt. S0 verlangen S1e 1685, der Bischof
solle en anwesenden 15 erren und ihren Nachftolgern Jährlich
VO der Mensa episcopalis geben un als Unterpfand dafür das Hotbräu-
haus und dessen Einnahmen erklären! (S Y4.) Natürlıch sträubte sich das
Kapıtel uch SCHCN] die Besteuerung durch den Bischof, das SeInı-
narısticum (Bischof Martın Schaumburg hatte 1564 In as .erste ME
dentinische Seminar gegründet), die Portio Canon1ca be]l irommen Stiftun-
DCNH, verlangte Zustimmung bezüglıch der Annaten und wollte nur :das
SOx „Kathedraticum“ eisten 78 Anm 3) Erg suchte das Kapıtel in
dıe Diözesanregierung w1Ie In das (jebiet der Jurisdiktion Finfluß

gewinnen. 464 verlangte INan, daß ohne Zustimmung des Kapıtels keinelıturgischen Aenderungen VOTSCHOIMMMEN werden sollen. Daneben iraten die
Dombherren auft dıe Vermehrung VO Ordensleuten ın en bestehen-
den Klöstern, dıe Hıngabe liegender (jüter Ordensleute, Kloster-
eründungen, besonders HecHCNH die Derufung der Jesuiten 88, Anm F}das Seminar, obwohl d1eses. hauptsächlich Urc Schuld des Kapıtelsehr darnıederlapg. uch als weltliche Korporation irat das Domkapitel aut
und or11f energisch eın in die weltlichen Fınanzen, dıe Gerichtsbarkeit WIe
ın die gesamte weltliche Regierung nd Verwaltung.DIie Arbeit Bruggalers reiht sich den vorausgehenden Studien Aberts
ber dıe W ürzburger (W ürzburger [J)iss. Stimmings ber dıe aiınzer
(Göttingen Weigels ber dıie Bamberger (Bamberg 1909 y Kerners
über die rierer Wahlkapitulationen (Irıer 1911 und verdıen durch
dıe Reichhaltigkeit des Gjebotenen, die are, tesselnde Darstellung verbun-
den a0dı übersichtlicher Gliederung des Stoffes, WelNn S1e auch manchmal
eiwas künstlich wiırd, allen Beifall Der Verfasser ist bemüht, beiden
Parteien gerecht werden un 1m allgemeinen ist Se1in Schlußurteil be-
rechtigt, daß dıe Wahlkapitulationen on den geistlichen Territorien den
maßlosen Absolutismus weltlicher Staaten fernhielten. och ehr als g-schehen ISst, wurden Vergleiche m1t anderen Domkapiteln anzustellen Sse1IN.
uch verm16t die Berücksichtigung der Studien VO  — Brunn, Mage-
INann, Gnann, ange, Weber, Bastgen, Biskamp, Noker Eın über-
sıchtlicher Elenchus der erhaltenen Wahlkapitulationen un eın Anhang,der jene VOTN 1259, 1324, 1383 415 1im Wortlaut bringt, Ssind begrüßens-werie Beigaben.

Bruno e mInnsbruck.
Reformtätigkeit des Provinzials Ludwig Henning in der sächsischenFranziskanerprovinz L507 15 Von Ferdinand Doelle. » FranzIs-kanısche Studien«, Beiheft Aschendorff, Münster 015 (103 2.80
Diese reformationsgeschichtliche Studıie verdıen das orößte Interesse,e1l gerade dıie eit unmıiıttelbar VOTr dem Ausbruch der Reformation be-

handelt Ird DIie Schrift umfaßt rel Teıile Der erste schildert urz dıerKeiormbemühungen des energischen Hrovinzials in den Franziskanerklöstern.
ach der Devise: tortiter in E suavıter In Oodo arbeitet n1t Entschie-
denheit und ohne Menschenfurcht. oll Klugheit und 1e wirkte Tür
ıne gründliche Erneuerung des relig1ösen Lebens. Der zweıte,. viel AaUS-
führlichere eıl o1bt Einblick in seine Reformbemühungen ın den Klarissen-
klöstern, eıt orößere Schwierigkeiten und Wıderstände 7E überwinden

und der eifrige Reformator viele Enttäuschungen erlebte, DE  „& schließ-
ich sich YARRE Abdankung veranlaßt sah Die unermüdlichen Reisen, die
wohlgemeinten Versuche, dıe Schwestern ZUr treuen Beobachtung der Regel[ühren, die s1e gelobt hatten, schlugen vielfach fehl Seine Forderungenwerfen eın ogrelles Licht auf die inneren ustande iın jenen Klöstern. In
Rıbnıiıtz VeEizte OchH UrC) daß die Schwesterr auf hre Kleinodien,
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Pater noster, Gold, Silber und (jeld verzichteten. In reslau wollte be-
sonders dıe Gewohnheit abschaffen, daß die Franzıskaner In der Klarıssen-
kirche Messe SaNngen. Die Schwestern erklärten aber, dann ich seinen
übrigen Forderungen ügen, WelnNln die Gewohnheit bezüglich des
Singens ihnen belasse. uch dıe Vermittlung des Bischo{is und des Mer-
ZO  S Münsterberg-Vels blıeb lange iIruchtlos; ndlich wurde Zusage
des (jehorsams unter der Bedingung erreicht, daß die Sache 7ARBE endgülti-
gcCcnh Entscheidung dem Kardinalprotektor überlassen werde. Um diese eıt
sollte gerade auch iıne Aebtissın gewählt werden und dıe Schwestern Oll-
ten sogleich dıe Durchführung; der Provıinzlal wollte sS1e erst nach dem
nächsten Fürstentag /ARHE Erlangung der Zustimmung [(038| Bischoftf nd PÜr-
sten Der yndıkus des Klosters protestierte gleich ıne solche Be-
einträchtigung der Rechte. Als der Yrovinzıal selne Aufträge VO (jeneral
nd Ordensprotektor verlas, weigerten sich dıe Schwestern, etztere 11ZU-
hören, weil darın der Ausdruck „Reformation“ vorkom me. S1ie wollten dıe
Herzogin Margareta VO  > Oost wählen; der Proviınzıal machte dieser ernste
Vorhalte. Da tüurzte s1ie hinaus mıit dem Ruf „Blei bt IIART sıtzen, Ihr teuf-
lischen Mönche, der eutel sol] uch alle besitzen !« Gegen Verordnung
des Provinzials wurde die Wahl bald VOTSCHOMMEN und dıe Merzogin C-
wählt. Als der Provinzıial dıie Wahl ungültig erklärte, wollten der erzog
Johann VOT  b Opeln und Friedrich Il VO  — Liegnitz der erzogın durchhel-
ten nd drohten nıt ihrer hochfürstlichen Ungnade und der VerjJagung der
Franziskaner us em Lande. HMenning erklärte sich Ur nach einer gül-
tıgen Neuwahl DA Bestätigung geneigt. [Dıie Klage WERCIN Antastung der
Privilegien kam bis A Papste nd endigte m1t dem Rücktritt des YrOo-
vinzlals. [Der aps verwendete ihn dann zu anderen ehrenvollen uigaben.
DDer dritte eıil bringt dıe chronikalischen Auizeichnung en In lateiniıschem
ext mit LErläuterungen un manchen interessanten H eU€eI Mitteilungen.
Fın Anhang enthält noch eine Reihe Dokumente m1t knappen Inhaltsan-
gaben vorher.

Das Werk g1bt einen treiflichen Einblick in dıe Licht- und Schatten-
seiten jener eıt. Das Ideal Mennings War, die Regel 1ın der QaNzel! Pro-
VINZ gleich CNau beobachtet sehen un die eingerissenen Mißstände
abzuschaffen. Fr nahm Z mehrmals das 7Zusamm enwirken mit den
weltlichen (jewalten D iılfe und tand dort häufig ehr Verständnis Wiıe
berechtigt se1ine Reformen J zeigt unter anderem die atsache, daß
eine Lieblingsschwester der Herzogin UuSs unerlaubtem Umgang iıne Tochter
bekam nd aus dem (I)rden entlassen werden mußte Der Breslauer Rat
wandte sich dann nachher noch Öfter Aall den aps um . Reformierung der
Schwestern ; Mitglieder des Breslauer Klarissenklosters wareil dıe ersien,
die sıch nach Ausbruch der UGlaubensspaltung mit Mönchen verehelichten.
'Köstlich ist auch die Forderung der Schwestern al dıe Brüder (FranzIis-kaner): U: e1Is cerevisiam Nanle ei SUO eft collatiıonis tempore praebeant“.

schaffen.Wahrhaft eine eiserne Faust tat nNOL, um hier Ordnun
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Geschichte des deutschen Volkes seit dem Ausgang des Mittelalters.
Von Johannes Janssen. /weiter Band Vom Beginn der politisch-kirch-
lıchen Revolution bis um Ausgang der soOzlalen Revolution VO  — 525
Neunzehnte und zwanzıgste, vielfach verbesserte und vermehrte Auflage,
besorgt durch LUdWw1Z VO P astOr. Herderverlag, Freiburg 1915

Im Bande dieser Zeitschrift besprach ich 3096 88 den ersten
Band der und durch Pastor besorgten Auflage on anssens großem
(jeschichtswerke. Wwel Jahre ach dem ersten Bande erschien der zweiıte.
er umfaßt dıe Cjeschichte der Zustände des deutschen Volkes seIit dem


